
In jedem Betrieb, jeder Genossenschaft 
eine kampfstarke Parteiorganisation

Die meisten kleineren Betriebe im Kreis Geit- 
hain sind Produzenten gefragter Konsumgüter. 
In vielen Fällen haben sie Exportaufgaben zu 
lösen oder sind wichtige Zulieferer für Fi­
nalproduzenten. Sie tragen mit ihrer Produktion 
entscheidend zur Verwirklichung der Haupt­
aufgabe in ihrer Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik bei. Deshalb galt und gilt es in die­
sen Betrieben, in jeder Genossenschaft und Ein­
richtung, durch die Bildung von Grundorgani­
sation der SED den Parteieinfluß zu sichern.
Zu diesen Betrieben zählt eine ganze Reihe, die 
bis 1972 noch halbstaatlich oder privat waren, 
heute aber zentral- oder bezirksgeleiteten Kom­
binaten angehören. Sie haben unter* den neuen 
Bedingungen eine rasche Entwicklung genom­
men. Aus ihnen sind zum Teil im Ergebnis von 

% Rationalisierungsmaßnahmen Produktionsstät­
ten mit moderner Technologie entstanden. So 
entwickelte sich zum Beispiel aus einem kleinen 
Sägewerk der heutige VEB Säge- und Imprä­
gnierwerk Geithain mit einer derzeitigen indu­
striellen Warenproduktion von 32 Millionen 
Mark.
Die gewachsene volkswirtschaftliche Bedeutung 
dieser Betriebe verlangte mit zwingender Not­
wendigkeit, den Einfluß der Partei in den Ar­
beitskollektiven zu sichern und die gesamte po­
litisch-ideologische Arbeit in ihnen auf ein höhe­
res Niveau zu heben. Die Gründung von Be­
triebsparteiorganisationen ist der beste Weg 
dazu. Kontinuierlich nehmen wir die besten
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jungen Arbeiter aus der materiellen Produktion, 
junge Mechanisatoren der Landwirtschaft und 
Tierpfleger als Kandidaten in unsere Partei auf. 
Das sind jene, die in der Arbeit und im persön­
lichen Leben Vorbild sind, täglich um hohe 
Planerfüllung ringen, eine klare politische Hal­
tung einnehmen, sich in Gewerkschaft und FDJ 
aktiv für die Verwirklichung der Politik der SED 
einsetzen.

Prinzip der individuellen Auswahl
Wie gelang es uns, in diesen Kleinbetrieben und 
Genossenschaften prundorganisationen zu bil­
den?
Die Kreisleitung knüpfte zunächst an die Ge­
gebenheiten an, aktivierte über die Leitungen 
der Gewerkschaft und durch die Bildung von 
FDJ-Grundorganisationen das politische Leben 
in den Belegschaften. Regelmäßig sprachen Mit­
glieder des Sekretariats der SED-Kreisleitung, 
des FDGB-Kreisvorstandes und der FDJ-Kreis- 
leitung in Gewerkschafts- und Jugend Versamm­
lungen dieser Betriebe über die objektive Not­
wendigkeit der Führungsrolle der Partei der 
Arbeiterklasse. Mit den besten Gewerkschafts­
mitgliedern, Jugendfunktionären und Brigadie- 
ren sowie angesehenen Arbeiterpersönlichkeiten 
fanden Aussprachen statt, um sie nach dem 
Prinzip der individuellen Auswahl für die Auf­
nahme in unsere Partei vorzubereiten.
Durch diese beharrliche Überzeugungsarbeit

Aufruf zur Fondsrückgabe, wobei 
sie sich je nach Möglichkeit nicht 
nur auf die Fonds an Rohstoffen, 
sondern auch an Energie bzw. 
Energieträgern und Hilfsmateria­
lien konzentrierten.
Bis Ende des ersten Quartals 1982 
verpflichteten sich die Kollektive 
für 1982 zur Rückgabe von Fonds 
im Werte von 91500 Mark. Ab­
gerechnet wurde bis zu diesem Zeit­
punkt bereits eine Fondsrückgabe 
von 39100 Mark. Das sind 87,4 
Tonnen Roh- und Hilfsmaterial. Mit 
diesem Ergebnis geben sich die 
Genossen aber noch längst nicht 
zufrieden. In dem Seminar des ZK

der SED mit den Generaldirektoren 
der Kombinate und den Partei­
organisatoren des ZK wurden die 
außerordentlich hohen Anforde­
rungen, die vor unserer Volkswirt­
schaft stehen, nochmals nach­
drücklich klargemacht. In allen 
Kollektiven wurde und wird des­
halb weiterhin beraten, wie wir 
Kunstseidenwerker noch mehr 
Fonds an unsere Volkswirtschaft 
zurückgeben können. Unsere Ver­
pflichtung als Kunstseidenwerk lau­
tet deshalb: mit 2,1 Tagesleistungen 
aus eingespartem Material und ein­
gesparter Energie den Jahresplan 
zu überbieten, die Fondsrückgabe

auf über 240 Tonnen Roh- und 
Hilfsmaterial zu erhöhen sowie ein 
weiteres halbes Prozent an Grund- 
und Hilfsmaterial einzusparen.
Das Kunstseidenwerk „Siegfried 
Rädel“ Pirna hat seine Erfahrungen 
bei der Initiative „Durch Fonds­
rückgabe zur Plangarantie“ an an­
dere Betriebe des Territoriums 
weitergegeben. Uns würde aber 
auch interessieren, welche Erfah­
rungen in anderen Betrieben mit 
der Fondsrückgabe gesammelt 
wurden.
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